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Abstract 
Based on original sources this paper outlines the founding of the „Arbeitsgemeinschaft 
Musikpädagogischer Seminare“ in 1972. This association, which encompassed the Heads of 
Music Education Programmes at German Universities of Music, can be seen as an indication 
of the increasing professionalization of instrumental and vocal pedagogy. The research reveals 
the manifold connections between music school practice and higher education development 
since the 1960s in the Federal Republic of Germany. 
 
Zusammenfassung 
Auf der Grundlage von Originalquellen skizziert dieser Beitrag, was 1972 zur Gründung der 
„Arbeitsgemeinschaft Musikpädagogischer Seminare“ führte. Dieser Zusammenschluss von 
Lehrkräften aus musikpädagogischen Seminaren kann als ein Indiz für die zunehmende Profes-
sionalisierung der Instrumental- und Gesangspädagogik gesehen werden. Die Untersuchung 
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zeigt die vielfältigen Verbindungen zwischen der Musikschulpraxis und der Hochschulentwick-
lung ab den 1960er Jahren in der Bundesrepublik Deutschland auf. 
 
 
1. Die ALMS wird 50!? 
Anlässlich des Freiburger Symposiums zum 50-jährigen Bestehen der Arbeitsgemeinschaft der 
Leitenden Musikpädagogischer Studiengänge (ALMS) lohnt sich ein Blick auf deren Grün-
dungsphase. Dabei dienen Originaldokumente aus insgesamt acht prall gefüllten Aktenordnern 
als Grundlage der Spurensuche. Diese über Jahrzehnte von verschiedenen Mitgliedern teils 
chronologisch und thematisch sortierten Materialien geben Aufschluss über die Entstehungs- 
und Wirkungsgeschichte der Arbeitsgemeinschaft. Dass die Gründung der ALMS als Indiz für 
die Professionalisierung1 der Instrumental- und Vokalpädagogik verstanden werden kann, wird 
im Folgenden näher ausgeführt. 

Mit Blick auf die Materialfülle in den erwähnten Aktenordnern schreibt Ulrich Mahlert: 
„Vieles darin ist geschichtlicher Müll, aber – wer weiß – vielleicht gerade als solcher eines 
Tages nicht ganz uninteressant“ (Mahlert, 2003). Mahlert verfasste diesen Satz in einem Brief 
vom 28.04.2003 an Wolfgang Rüdiger, als er den Vorsitz der ALMS an Rüdiger übergab und 
damit einhergehend die gesammelten ALMS-Unterlagen an ihn weiterleitete. 

Der von Mahlert bezeichnete „geschichtliche Müll“ auf insgesamt rund 4.000 Seiten Papier 
ist in der Tat „nicht ganz uninteressant“, denn die gesammelten Dokumente geben detailliert 
Aufschluss über den Werdegang der ALMS ab den 1960er Jahren. 

Anhand von Originaldokumenten werden in diesem Beitrag die Spuren rund um die Grün-
dung der ALMS nachgezeichnet. Die Recherche beginnt mit Dokumenten zum Gründungs-
datum und zur Gründungsidee der ALMS (vgl. 2.1). Zudem offenbaren die Schriftstücke, 
welche Persönlichkeiten die Anfänge der ALMS maßgeblich gestaltet haben (vgl. 2.2). Andere 
Dokumente geben Auskunft zum Wirkungskreis der ALMS (vgl. 2.3). Schließlich lassen sich 
anhand der Archivmaterialien Aussagen über die zentralen inhaltlichen Gedanken und Forde-
rungen der ALMS machen (vgl. 2.4). Die folgenden Ausführungen gliedern sich in diese vier 
Punkte, wobei die sie verbindende Leitfrage lautet: Inwiefern ist die Gründung der ALMS ein 
Indiz für die Professionalisierung der Instrumental- und Gesangspädagogik (vgl. 3)? 
  

 
1 Zur Professionalisierungsforschung im sozialwissenschaftlichen Diskurs: z. B. Goode, 1957; Hesse, 1972; Kurtz, 
2005; Mieg, 2018; Moore, 1970; Neuloh, 1973; Nittel & Seltrecht, 2008; Parsons, 1968; Wiese, 1955 sowie zur 
Professionalisierung pädagogischer Berufe: z. B. Apel u. a., 1999; Böllert & Gogolin, 2002; Bohnsack, 2020; 
Friedrich, 2017; Gottuck u. a., 2018; Krüger, 2014; Röbe et al., 2019; Schwänke, 1988; Wegner & Vetter, 2014. 
Das Thema der Professionalisierung der Instrumentalpädagogik wurde erstmals explizit 2003 von Dietlind 
Bäuerle-Uhlig in ihrer gleichnamigen Dissertationsschrift behandelt (Bäuerle-Uhlig, 2003; Uhlig, 2002) und wurde 
nachfolgend in weiteren Publikationen erneut aufgegriffen (Busch, 2008; Busch, 2018; Merk & Müller, 2021a; 
Merk & Müller, 2021b). Weitere musikpädagogische Betrachtungen bzw. Aufarbeitungen aus sozialgeschicht-
licher Perspektive finden sich z. B. bei Abel-Struth, 2005; Ehrenfort, 2005; Gruhn, 2003; Rehberg, 1954 und 
umfassend bei Roske, 1978, 1985, 1989, 1993 sowie aus kulturgeschichtlicher Sicht mit Blick auf Musikhoch-
schulen in Deutschland zum Beispiel bei Kremer & Schmidt, 2007; Lessing, 2017; Holz, 2019. 
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2. Spurensuche 
2.1 Gründungsdatum und Gründungsidee 

Die Anfänge der ALMS lassen sich in das Umfeld einiger Gründungen von bis heute beste-
henden Verbänden und Berufsorganisationen einordnen. Erinnert sei an den Zusammenschluss 
des Verbandes deutscher Tonkünstler und Musiklehrer im Jahr 1948 (DTKV, 2022), an die vier 
Jahre darauffolgende Konstituierung des Verbands der Jugend- und Volksmusikschulen (VdM, 
2022) sowie an die Gründung des Deutschen Musikrats 1953 auf Initiative der AGMM 
(Arbeitsgemeinschaft für Musikerziehung und Musikpflege) (DMR, 2022). Die Gründung der 
ALMS lag somit gewissermaßen in der Luft. 

Im Jahr 1972 fand die konstituierende Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der Leiter Musik-
pädagogischer Seminare, wie sich die ALMS damals nannte, statt. Anlass dieser Sitzung war 
die Bitte des Deutschen Musikrats an die bereits 1957 gegründete Arbeitsgemeinschaft Musik-
pädagogischer Seminare2, einen Vertreter in den Deutschen Musikrat zu entsenden (Vetter, 
o. D.) 

Laut den Dokumenten fand zwar 1972 die konstituierende Sitzung statt, faktisch handelt es 
sich hierbei aber nur um eine Namensänderung, mit der zugleich die Einführung einer 
Geschäftsordnung verbunden war (Dähn, 1972). Trotz eines Generationenwechsels in der 
Leitung blieb der inhaltliche Fokus der Arbeitsgemeinschaft auf der musikpädagogischen 
Ausbildung von Studierenden an Musikhochschulen und anderen Ausbildungsstätten wie 
Konservatorien und Akademien bestehen. So gesehen hätte das Jubiläums-Symposium zum 50-
jährigen Bestehen bereits 2007 stattfinden können. Folgendes Dokument untermauert diese 
These, vorausgesetzt, die Arbeitsgemeinschaft Musikpädagogischer Seminare wird inhaltlich 
als unmittelbarer Vorläufer der ALMS verstanden: 

 

 
2 Bis in die 1970er Jahre bezeichnete ein Musikpädagogisches Seminar keine Einzelveranstaltung an einer Hoch-
schule, sondern ein Studienangebot mit künstlerisch-pädagogischem Schwerpunkt (Vetter, 1970; Vetter, 1979, 
S. 384f.; Waldmann, 1973, S. 174f.). 
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Abb. 1: Gründungsdatum und Gründungsidee 24.04.1972 (Waldmann, 1972) 
 
In seinem Brief vom 24.04.1972 (vgl. Abb. 1) wandte sich Guido Waldmann, der erste Sprecher 
der ALMS, an Hans-Joachim Vetter, ein Mitglied des Deutschen Musikrats. Beide leiteten 
zugleich Musikpädagogische Seminare in Trossingen bzw. Münster (Waldmann, 1972): „Es 
sind nun an die fünfzehn Jahre seit dem Tag vergangen, an dem ich Frau Catharina [sic!] 
Ligniez3 und Prof. Arnold Ebel4 ansprach, um eine Arbeitsgemeinschaft Musikpädagogischer 
Seminare zu gründen“ (Waldmann, 1972). Damit erklärt sich 1957 als eigentliches Grün-
dungsjahr der ALMS. Zentraler aber als die Diskussion um das Gründungsdatum ist die 
Gründungsidee. Dazu ist in dem bereits zitierten Brief der ALMS Folgendes zu lesen: 

„Es [also die Gründung] geschah […] aus der Überzeugung, dass die Leiter dieser wichtigen musikerziehe-
rischen Arbeit an unseren Ausbildungsinstituten die Möglichkeit haben sollten, Erfahrungen auszutauschen 
und mitzuwirken an einer Neuordnung der Ausbildung von Lehrern für unsere Musikschulen und für den 
freien Beruf.“ (Waldmann, 1972) 

 
3 Eine von Katharina Ligniez publizierte Klavierfibel belegt die Schreibweise ihres Vornamens (Ligniez, 1938). 
4 Arnold Ebel war von 1951 bis 1958 in seiner Funktion als Vorsitzender des damaligen Verbandes deutscher 
Tonkünstler und Musiklehrer (VDTM) tätig, wobei zu Ebels Amtszeit der Verbandsname Vereinigung der 
Landesverbände Deutscher Tonkünstler und Musiklehrer (VLDTM) geführt wurde (DTKV 2022). 
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Rückblickend lässt sich feststellen, dass dieses Kernanliegen die Arbeit der ALMS bis heute 
prägt. 

 
2.2 Persönlichkeiten 

Mit Guido Waldmann, Katharina Ligniez und Hans-Joachim Vetter sind drei Personen genannt, 
die ab Mitte des 20. Jahrhunderts die künstlerisch-pädagogische Ausbildung von Musiklehr-
kräften in der Bundesrepublik maßgeblich beeinflussten. Waldmann, Ligniez und Vetter ergrif-
fen zahlreiche Initiativen, um mit Hilfe der ALMS eine zeitgemäße und praxisnahe Qualifi-
zierung von Instrumental- und Vokalpädagog:innen in enger Abstimmung mit den öffentlichen 
Musikschulen zu erwirken. Ihr Engagement galt nicht nur dem Studium selbst, sondern auch 
den späteren Anstellungsverhältnissen der Studierenden. Ihre Aufmerksamkeit umfasste die 
gesamten Rahmenbedingungen des Berufsfeldes Musikschullehrkraft sowie allgemeine 
Statusfragen. 

Ein Blick in die Dokumente offenbart allerdings auch, dass Waldmann, Ligniez und Vetter 
nicht alleine agierten. Wer wirkte noch in der ALMS mit? Ein Protokoll aus dem Jahr 1960 
beantwortet diese Frage, denn hier ist eine „Gemeinsame Besprechung der Arbeitsgemeinschaft 
Musikpädagogischer Seminare und des Verbandes Deutscher Jugend- und Volksmusikschulen“ 
dokumentiert (vgl. Abb. 2). 

 

 
 

Abb. 2: Niederschrift über die gemeinsame Besprechung am 08.10.1960 (Vetter, 1960, S. 2) 
 

Anwesend waren die an den Hochschulen tätigen Seminarleiter:innen zusammen mit den Lei-
ter:innen von öffentlichen Musikschulen. Da Seminarleiter:innen und Musikschulleiter:innen 
zu dieser Zeit aber oft in Personalunion agierten, war es nur scheinbar eine personell große 
Versammlung. Diese Einsicht ergibt sich aus einem Vergleich des Protokolls mit einer 
Auflistung all jener 70 Musikschulen, die im Jahr 1960 existierten (vgl. Abb. 3). 
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Abb. 3: Liste der Jugend- und Volksmusikschulen (VdM, 1960, zit. n. Hemming, 1977, S. 224–226) 

 
In dieser namentlichen Auflistung von Musikschulen und ihren Leitungen lässt sich feststellen, 
dass einige Musikschulen von Personen geleitet wurden, die später auch als Seminarleiter an 
einem Ausbildungsinstitut tätig waren.5 In Personalunion agierten neben Waldmann und Vetter 
das sog. Fräulein Fine aus Mühlheim/Ruhr, Heinz Lorenz aus Unna/Westfalen, Irmgard Baltha-
sar aus Darmstadt, Jutta Wagner, die Nachfolgerin von Katharina Ligniez in Kassel.6 Wenig 
später dürften noch Sigrid Abel-Struth, Wolfgang Stumme, Paul Scherber, Willi Träder und 
Diethard Wucher dazu gekommen sein.7 Diese Namen zeigen, dass in der ALMS von Anfang 
an auch Frauen mitwirkten. Nichtsdestotrotz wurden nach außen eher die Herren Waldmann, 
Träder, Vetter und Stumme wahrgenommen, nicht nur weil sie aktiv in verschiedenen Ver-
bänden auftraten, sondern auch, weil sie unter anderem zu instrumental- und vokalpädago-
gischen Fragestellungen publizierten und Aufsätze unter der Herausgeberschaft des Verbandes 
deutscher Musikschulen veröffentlichten.8 

Die Personalunion einiger ALMS-Mitglieder als Musikschulleiter und zugleich Seminar-
leiter dürfte mit dazu beigetragen haben, dass das Studium zu diesem Zeitpunkt in ein Grund-
studium und in eine Art „Referendariat“ aufgeteilt war. Die Seminarleiter der Hochschulen 
betreuten an ihren eigenen Musikschulen die „Musiklehrer in Ausbildung“, was heutzutage 
wohl mit Referendar:innen vergleichbar wäre (Vetter, 1979, S. 393). 

 
5 Einige der in der Zeit des Nationalsozialismus leitenden Musikpädagog:innen blieben nach 1945 aktiv. Sie führ-
ten ihre Arbeit nun im neuen politischen Umfeld fort, indem sie inhaltlich im Rahmen der außerschulischen Aus-
bildung von Musiklehrkräften u. a. an das Gedankengut von Maria Leo oder Fritz Jöde anknüpften. Eine umfang-
reiche kritische Aufarbeitung der beruflichen Tätigkeiten in der Zeit des Nationalsozialismus von Personen wie 
Fritz Jöde, Wolfgang Stumme oder Guido Waldmann steht nach wie vor aus (zum Beispiel Rieß, 2019, S. 269; 
Holz, 2019, S. 261; Weigele, 1998, S. 209). 
6 In der Übersicht der im Jahr 1960 bestehenden Musikschulen sind die hier genannten Namen mit einem gelben 
Pfeil versehen. 
7 Diese Personen sind mit einem grünen Pfeil gekennzeichnet. 
8 Ein Beispiel hierfür ist ein 1973 erschienener Sammelband mit Aufsätzen u. a. von Stumme, Träder, Vetter und 
Waldmann zur Weitentwicklung der neuen Musikschulen (Müller-Bech & Stumme, 1973). 



 
Theresa Merk: Die Gründung der ALMS als Indiz der Professionalisierung 

 
© 2023 SCHOTT MUSIC GmbH & Co KG 172 

Schon früh lud die ALMS Gäste zu ihren Versammlungen ein. Besondere Aufmerksamkeit gilt 
hier Wilhelm Twittenhoff, da er mit seinen Schriften über die inhaltliche Ausrichtung von 
Musikschulen die künstlerisch-pädagogische Ausbildung an den Hochschulen maßgeblich 
beeinflusste (Twittenhoff, 1951; Twittenhoff & Scherber, 1956). In seiner Funktion als 
Vorsitzender des Verbandes der Jugend- und Volksmusikschulen nahm Twittenhoff an dieser 
gemeinsamen Sitzung der Arbeitsgemeinschaft Musikpädagogischer Seminare und des 
Verbandes deutscher Jugend- und Volksmusikschulen am 8. Oktober im Jahr 1960 teil. Auch 
sein Nachfolger Diethard Wucher brachte sich später regelmäßig bei diesen Treffen ein. 

Nach Wilhelm Twittenhoff sollten die Musikschulen vor allem auf Gruppenunterricht für 
Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren ausgerichtet sein. Während aus seiner Sicht Privatmusik-
lehrende vor allem für den künstlerischen Einzelunterricht geeignet waren (vgl. Twittenhoff, 
1951, S. 44–48), so verlangten die neuen Jugend- und Volksmusikschulen einen neuen Leh-
rer:innentyp (zum Beispiel Vetter, 1970; Vetter, 1973): Gefragt waren Lehrer:innen, die im 
Gruppen- und Klassenunterricht mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen aller gesell-
schaftlicher Schichten musizieren konnten (Twittenhoff, 1951, S. 30). Benötigt wurden 
Lehrkräfte besonders für Rhythmische Erziehung, Blockflöten-Spielkreise und Singklassen. So 
berichtete er über die damals „mangelnde Aufklärung der Studierenden über die beruflichen 
Möglichkeiten, die sich durch das Studium an einem Seminar ergeben“ (Twittenhoff, zit. n. 
Vetter, 1960, S. 3, vgl. hierzu auch den Beitrag von Wolfgang Lessing, S. 359). 

 

 
 

Abb. 4: Niederschrift über die gemeinsame Besprechung am 08.10.1960 (Vetter, 1960, S. 3) 
 

Die ALMS griff Twittenhoffs Anliegen auf und plädierte ihrerseits an den jeweiligen Musik-
hochschulen für die Einrichtung des Haupt- bzw. Zusatzfachs „Jugend- und Volksmusik“. Um 
also dem hohen neuen Lehrer:innenbedarf gerechtzuwerden, wurden vermehrt Seminare für 
Jugend- und Volksmusik eingerichtet, zum Beispiel 1949 in Köln unter der Leitung von Fritz 
Schieri, 1953 in Trossingen unter der Leitung von Guido Waldmann, 1956 in Hannover unter 
der Leitung von Willi Träder, 1959 in Münster unter der Leitung von Hans-Joachim Vetter und 
1961 in Essen unter der Leitung von Wolfgang Stumme (Vetter, 1979, S. 384).  
  

 
9 https://uebenundmusizieren.de/artikel/research_artistic-citizenship_lessing 
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2.3 Wirkungskreis  

Die ALMS-Mitglieder waren Dank vielfältiger personeller Überschneidungen nicht nur mit 
dem Verband der Jugend- und Volksmusikschulen gut vernetzt, sondern auch mit weiteren 
musikbezogenen Arbeitsgemeinschaften und Verbänden. Dass die ALMS über entsprechend 
vielfältige Perspektiven verfügte, zeigt z. B. die Gründung des Regionalverbandes der 
Tonkünstler in Nordhessen durch das Gründungsmitglied der ALMS Katharina Ligniez, die im 
Jahr 1952 als Beisitzerin bei der Gründungsveranstaltung des Verbandes der Jugend- und 
Volksmusikschulen anwesend war (Hemming, 1977, S. 197; DTKV Nordhessen, 2022). 
Dennoch dürfte bereits in dieser frühen Zeit der VdM als wichtigster Partner gegolten haben. 
Ein Nachweis der gemeinsamen Arbeit von ALMS und VdM stellt eine Einladung von 1966 
dar (vgl. Abb. 5): ALMS und VdM wenden sich im Schulterschluss an die Direktor:innen der 
Hochschulen, Akademien und Konservatorien der Musik, um zu erwirken, dass sich sowohl 
Studierende als auch Seminarleiter:innen zu gemeinsamen Arbeitswochen einfinden konnten.  
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Abb. 5: Gemeinsame Arbeitswochen von VdM und ALMS (Vetter & Waldmann, 1966) 
 

In diesen Arbeitswochen sollte es unter dem Titel „Der Musiklehrer und seine Aufgaben“ um 
„die wachsende Bedeutung der Musikschulen“ sowie „im Besonderen um Fragen der Musika-
lischen Grundausbildung und des Gruppenunterrichts“ gehen. Die damaligen Arbeitswochen 
verweisen somit auf Inhalte und Forderungen, die die ALMS bis heute immer wieder 
beschäftigen. 
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2.4 Themen 

Eine Stellungnahme aus dem Jahr 1965 beleuchtet exemplarisch den thematischen Wirkungs-
kreis der ALMS (vgl. Abb. 6). Sie nimmt Bezug auf ein Empfehlungsschreiben des VdM, 
welches den Lehrer:innenmangel an den Musikschulen, außerdem den Mangel an geeigneten 
Lehrkräften für die Musikschularbeit thematisiert: In ihrer Erklärung stimmte die ALMS dem 
VdM zu, „dass die Zahl der Musiklehrer […] nicht ausreicht; außerdem sind zusätzliche 
Aufgaben in der außerschulischen Musikerziehung und in den allgemein-bildenden Schulen 
entstanden.“ „Aus diesem Grunde wird eine verstärkte Hinführung von Schülern an Musik-
schulen [zum] Beruf des Musikerziehers empfohlen.“ 

 

 
 

Abb. 6: Inhaltliche Forderungen an die Musikpädagogischen Seminare (Arbeitsgemeinschaft 
musikpädagogischer Seminare, 1965) 
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Zugleich warf die ALMS folgende Fragen auf: Wie können Studierende gewonnen werden, die 
sich für ein musikpädagogisches Studium entscheiden? Welche Anforderungen entstehen an 
das Studium durch die neuen beruflichen Aufgaben? Wie muss ein musikpädagogisches Stu-
dium folglich aussehen? In der Stellungnahme heißt es zudem: 

„Ferner scheint eine Überprüfung des Ausbildungsweges im Sinne einer Erweiterung und Differenzierung 
erforderlich.“ „Die neuen […] Aufgaben werden vornehmlich von den musikpädagogischen Seminaren in 
engem Zusammenwirken mit allen an der Ausbildung Beteiligten gelöst werden müssen.“ (Arbeits-
gemeinschaft Musikpädagogischer Seminare, 1965) 

Anderen Dokumenten ist zu entnehmen, dass dies u. a. bedeutete: Die musikpädagogischen 
Seminare sollten für Studierende und Absolventen der bestehenden Ausbildungsrichtungen 
vorrangig für Privatmusiklehrer sowie auch für Orchestermusiker:innen, Volksschul-
lehrer:innen und Kindergärtner:innen geöffnet werden (Wucher, 1974, S. 101–106; Berg, 1979, 
S. 405). 

Weitere von der ALMS diskutierte Themen lassen sich mit folgenden Stichworten um-
reißen: Neuordnung der Musiklehrerausbildung, zeitgemäße und praxisnahe Ausbildungs-
formen, Harmonisierung der Prüfungsordnungen, Privatmusiklehrer versus Musikschullehrer, 
Nachwuchsgewinnung, Fort- und Weiterbildung, Verdienst und Anstellungsverhältnisse. 

Die ALMS diskutierte in ihrer in diesem Text behandelten Gründungsphase ausschließlich 
Anliegen, die im Zusammenhang mit der Professionalisierung des Musiklehrerberufes stehen. 
Obwohl die zitierten Dokumente, auf deren Auswertung diese Themenliste basiert, aus den 
1960er Jahren stammen, sind die Themen heutzutage wieder bzw. nach wie vor relevant.  

 
 

3. Indiz für die Professionalisierung 
Abschließend wird die Leitfrage aufgegriffen, inwiefern die Gründung der ALMS ein Indiz der 
Professionalisierung der Instrumental- und Vokalpädagogik ist. Zwar sind die Kriterien der 
Professionalisierung in der Literatur nicht einheitlich benannt, jedoch lassen sich nach dem 
Soziologen Harald Mieg vier Merkmale als kleinster gemeinsamer Nenner anführen (vgl. Mieg, 
2018), an die im Folgenden angeknüpft wird. 

1. Ausbildung auf akademischem Niveau: Die ALMS trug dazu bei, die Akademisierung 
der Musiklehrer:innenausbildung zu beschleunigen. Besonders die Konzeption und 
inhaltliche Ausgestaltung von künstlerisch-pädagogischen Studienangeboten war der 
ALMS von Beginn an ein Anliegen.  

2. Wissenschaftlich fundiertes Sonderwissen: Damals wie heute waren es Mitglieder der 
ALMS, die instrumentalpädagogische Überlegungen zu Papier brachten und künst-
lerisch-pädagogische Fragestellungen bearbeiteten. Insofern hatten und haben Mit-
glieder der ALMS beständig ihren Anteil daran, dass sich die Instrumental- und Vokal-
pädagogik zunehmend als Wissenschaft etablieren konnte. Nicht zu vernachlässigen ist 
der Erfahrungsaustausch sowie der interdisziplinäre Diskurs von Studiengangsleitenden 
und Vertreter:innen musikalischer Fachverbände, was charakteristisch für die Gene-
rierung von wissenschaftlich fundiertem Sonderwissen ist. 

3. Hoher sozialer Status: In der Gründungsphase der ALMS stand der Umgang mit 
gesellschaftlichen Werten und deren Sicherung zwar nicht im Zentrum, gleichwohl war 
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man sich dieser Aspekte bewusst. Das Gedankengut von Twittenhoff verwies bereits 
Anfang der 1950er Jahre auf eine Neukonzeption der Institution Musikschule, die für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene aller Gesellschaftsschichten Gesangs- und Instru-
mentalunterricht im gemeinsamen Musizieren ermöglichen sollte. Dass der Umgang mit 
gesellschaftlichen Werten heute eine weitaus größere Rolle spielt, belegt das Freiburger 
Symposium. 

4. Autonomie in der Berufsausübung: Durch den Diskurs über Aspekte der Einkommens-
situation und der Anstellung hat die ALMS einen großen Anteil an der Entwicklung und 
Differenzierung des Berufsbildes des:der Instrumental- und Vokalpädagog:in. 

Ein Blick auf die aktuellen Rahmenbedingungen und Entwicklungen zeigt: Trotz aller Profes-
sionalisierung sind die Themen der Gründungsphase nach wie vor, vielleicht mehr denn je, hoch 
aktuell. Den steten gesellschaftlichen Veränderungen dürfte es geschuldet sein, dass die ALMS 
auch zukünftig immer wieder die gleichen Themen behandeln muss. Ihre Arbeit wird daher 
sicherlich auch zukünftig unerlässlich sein. 
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